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Flotte Wildkatze
text von alex kristan, Fotos: adrian batty

info

Unser Autor

Er ist als Stimmenimitator mit  
seiner „Individual Comedy“ einer 
der beliebtesten Acts bei Top-
Events in ganz Österreich. Er  
parodiert seine Alter Egos in einer 
Qualität, die sogar die Originale 
selbst verblüfft. Derzeit tourt er 
mit seinem ersten Bühnen-Solo-
Programm durch Österreich:  
JETLAG für ANFÄNGER.  
Infos und Termine dazu auf  
www.alexkristan.at.

Mit dem Mark ii präsentierte 
Jaguar im Jahr 1959 den Nachfolger 
der vier Jahre lang gebauten 2.4-Li-
ter und 3.4-Liter-Modelle. Das 
Gewicht blieb zwar unverändert, 
jedoch ermöglichten wesentlich grö
ßere Glasflächen eine bessere Rund-
umsicht. Ein optimiertes Fahrwerk 
und eine breitere Spur sorgten für 
besseres Fahrverhalten. 11 Zoll große 
Scheibenbremsen vorne und hin-
ten waren verantwortlich, dass die 
Raubkatze auch wieder rasch zum 
Stillstand kam. Die interessanteste 
Veränderung fand zwar unter dem 
Deckmantel der Motorhaube statt, 
hatte aber das Gegenteil von Ver-
schwiegenheit zur Folge. Zusätzlich 
wurde nun ein 3.8-Liter-Motor mit 
220 PS angeboten, was man sich als 
das Doppelte an Leistung des da-
mals schnellsten Serien-Porsches 
vorstellen darf – und was damit den 
Jag konkurrenzlos schnell machte.

Getaway Car

Diese Innovationen und das den-
noch herrschende feudale Platzan-
gebot für vier bis fünf Personen wa-
ren neben der Beschleunigung von 
8,5 Sekunden von 0 auf 100 die Fak-
toren, auf denen sich der treffende 
Spitzname „Businessman’s Express“ 
für den Mark II begründet. Die Ta-
chonadel kam erst bei einem Tempo 
von 200km/h zur Ruhe. Dazu war 
er elegant, hatte einen luxuriösen 
Innenraum mit dicken Ledersitzen 
und feinen Holzapplikationen. Der 
Jaguar war damit das perfekte Auto 
für Geschäftsleute mit wenig Zeit, 
aber umso mehr Stil. Doch blieben 
seine Vorzüge auch jener Gesell-
schaftsschicht nicht unverborgen, 
deren Business es war, die Gesetze 
eher situationselastisch auszulegen. 

Nach einer „inoffiziellen Barabhe-
bung“ auf der Bank war der 3.8-Li-
ter-Mark II das perfekte Fluchtauto.

Racecat

Um den Ganoven die notwendige 
Paroli bieten zu können, wurde 
der Mark II bald auch von der bri-
tischen Polizei als Highway Patrol 
eingesetzt. Angesichts der beein-
druckenden Fahrleistungen war es 
eine logische Konsequenz, dass der 
schnellen Raubkatze auch im Mo-
torsport Auslauf gegönnt wurde. 
Im Jahr 1963 wurde die Europäi-
sche Tourenwagen Meisterschaft ge-
gründet und vom Deutschen Peter 
Nöcker mit einem Jaguar 3.8 Mark 
II gewonnen. Konkurrenz war weit 
und breit nicht in Sicht. Zwar stellte 
1961 Aston Martin den Lagonda Ra-
pide vor, welcher jedoch an seinem 
unglücklichen Design, mangelhaf-
ter Qualität und dem viel zu ho-
hen Preis scheiterte. Der Lagonda 
Rapide wurde nach nur zwei Jahren 
Bauzeit wieder eingestellt. Es dau-
erte ganze zehn Jahre, bis die Mit-
bewerber in die Gänge kamen und 
mit BMW 2800, Mercedes 300 SE 
oder Maserati Quattroporte Autos 
bauten, welche die Fahrleistungen 
des 3.8 Mark II erreichten oder so-
gar übertrafen.

Komfortabel, geräumig und schnell. Der 
Jaguar Mark II war Anfang der 60er Jahre 
nicht nur die schnellste Serienlimousine 

der Welt, sondern gilt auch als die 
kommerziell erfolgreichste Jaguar-

Modellreihe ever.

„Der Mark II 3.8 dieser 
Geschichte ist ‚very  
special‘, wie die Briten 
sagen würden.“ 
Bernhard Z., Mark II-Besitzer

Die Lüftungsschlitze und 
einige Verbesserungen  
unter der Haube verraten 
die Modifizierung durch 
John Coombs.

Der Besitzer 
Bernhard Z. 
hat sein 
Schmuckstück 
im Jahr 1981 
erworben.

Der Mark II, aus dem 
Jahr 1959, ist immer 
noch mit Stolz und 
Würde unterwegs.

Schwarzfahrer

Der Mark II 3.8 dieser Geschichte ist 
„very special“, wie die Briten sagen 
würden, erzählt uns Besitzer Bern-
hard Z. Die Lüftungsschlitze in der 
Motorhaube sowie einige Verbesse-
rungen darunter verraten, dass der 
Wagen bei John Coombs modifiziert 
worden war. Coombs war ein Jaguar-
Händler und Rennfahrer, der Mark 
II Jags auch für Helden wie Roy Sal-
vadori oder Graham Hill schärfte. 
In der betörenden Farbkombination 
„British Racing Green“ mit beigem 
Interieur ist dieser Jag über jegliche 

Geschmacksdiskussion erhaben. Im 
Jahr 1981 von Bernhard Z. erwor-
ben, darf er auch noch voll Stolz und 
Würde die ihm damals zugeteilten 
schwarzen Nummerntafeln tragen. 
Sie sind gleichzeitig eine Reminis-
zenz an eine Zeit, in der Autofah-
ren noch mit Unschuld und Freude 
an motorisierter Fortbewegung ver-
bunden war und nicht das Kreuz der 
asozialen Umweltverpestung und des 
permanent suggerierten Gefühls des 
Schädlingsdaseins tragen musste. Ab 
circa 50.000 Euro ist man bei ge-
pflegten 3.8-Liter-Modellen bei der 
Musik dabei.  ///

Zeigen 
Sie uns Ihr Garagengold. garagengold@schaumedia.at

Der Jaguar überzeugt 
mit seinem stilvollen 

beigen Interieur.
Der Jaguar Driver’s 

Club Austria ist  
seit 1983 aktiv.

Beim „Businessman’s 
Express“ kommt die  
Tachonadel erst bei  

200 km/h zur Ruhe.



schau  7372  schau 2014 märzmärz 2014

F
otos




: H
ersteller











 (

3
)

F
otos




: C
orbis





, H

ersteller











 (
3

)

Fast and Glorious
text von alex kristan

Aston Martin Rapide S
Menschen, die Luxus weniger durch „Überfluss“, son-
dern mehr durch „etwas mehr als nötig“ definieren, wer-
den das Facelift des Rapide S lieben. Nicht dass sich Aston 
Martin Rapide Fahrer bis jetzt mit mangelnder Leistung 
herumärgern mussten. Nach vier Jahren Bauzeit war man 
bei Aston aber der Ansicht, dass 81 PS mehr und leichte 
optische Retuschen angebracht wären. Mit 558 PS und 620 
Nm lässt es sich nun noch komfortabler reisen, und das zu 
viert. Wobei die vorderen Plätze mit denen im Fonds un-
gefähr so viel gemeinsam haben wie die First Class mit der 
Economy im Flieger. Aston möchte den Rapide S ohnehin 
lieber als flotten Reise-GT für zwei verstanden wissen.

wwww.astonmartin.com

Mercedes E 63 AMG S 
4Matic
Der Mercedes 300 SEL 6.3 AMG von 1968 – nicht 
zu Unrecht „rote Sau“ genannt – lief dem Jaguar Mark II 
den Rang der schnellsten Serienlimousine der Welt ab 
und sorgte auch auf Rennstrecken für Furore. Die Neuin-
terpretation dieses Kampfsterns heißt E 63 AMG S 4MA-
TIC und vereint die Welt des Motorsports mit der Souve-
ränität einer Businesslimousine. Emotionale Fahrdynamik, 
Agilität und Kraft gehören ebenso zu seinen Attributen 
wie Gelassenheit und höchster Komfort. Mit einer Leis-
tung von 585 PS aus dem 5.5-Liter-Motor, einem Drehmo-
ment von 800 Newtonmetern sowie dem neu entwickel-
ten performanceorientierten AMG Allradantrieb 
4MATIC bringt der Power-Benz die fulminante Kraft 
noch wirkungsvoller auf die Straße. Und wie wir ja dank 
Niki Lauda wissen: „Was 4matict das pickt“. 

www.mercedes-benz.at

Jaguar XFR
Nach der mark ii Ära hatte es den Anschein, als ob die eingefahre-
nen Lorbeeren bei Jaguar doch sehr zum Ausruhen einluden. Erst 2002 be-
sann man sich und reanimierte mit dem S-Type den sportlichen Geist von 
damals. Optisch an den Mark II angelehnt, war der Erfolg jedoch über-
schaubar. Der neue XFR hingegen beschreitet völlig neue Wege. Frei von 
jeglichem Zwang, die Vergangenheit stilistisch interpretieren zu müssen, 
steht er selbstbewusst und mächtig da und lässt kaum Zweifel zu, dass das 
„R“ in seiner Typenbezeichnung für Racing steht. 510 PS, acht Zylinder 
und 5 Liter Hubraum sind definitiv eine Ansage, auch wenn es im Gegen-
satz zu damals heute nicht mehr reicht, um Porsches zu demütigen.
www.jaguar.co

Der Jaguar 3.8 Mark II streute mit seinen  
für damalige Verhältnisse martialischen  
Fahrleistungen einer Limousine schon  
unbewusst die Saatkörner auf den Asphalt, in 
denen die diversen Auswucherungen moderner  
Automobilhersteller ihren Ursprung finden.

Die Legende ist zurück

Ob vom Opa geerbt oder selbst gekauft: 
Generationen von Österreichern sind auf 
einem Waffenrad durch die Lande gera-
delt. Im Jahr 2014 erlebt die Legende 
eine Auferstehung, mit dünnem, gemuff-
tem Stahlrahmen, großen Laufrädern, 
Trommelbremse und drei Gängen.

 www.puch-bike.at

Fast ein Maxi-Moped

Das Gefährt erinnert an die Maxi-
Mopeds der 1960er bis 1980er 
Jahre: Kleine Räder, Pedale und ein 
Motor. Allerdings kommt beim Ma-
cina E-Shopper die Kraft von einem 
Elektromotor – und ohne in die 
Pedale zu treten geht gar nichts.

 www.ktm-bikes.at

Ein Stück Kalifornien

Auch an frühere Zeiten, aber eher an 
Kalifornien und Songs der Beach 
Boys erinnern die Cruiser von Electra. 
Diese Bikes mit ihrer markanten 
Rahmenform lassen die Sonne auf-
gehen. Je nach Modell verfügen sie 
über einen, drei oder sieben Gänge.

 www.electrabike.com

Egal ob Sie durchgefahren  sind 
oder das Fahrrad den Winter im Keller verbracht 
hat: Die Frühlingskur sollte mit einer gründli-
chen Reinigung beginnen. So verschwinden die 
letzten Salzreste und das Rad glänzt (fast) wie 
neu. Auf keinen Fall einen Hochdruckreini-
ger verwenden, denn der scharfe Wasserstrahl 
kann Lager und Federgabeln beschädigen. 
Schwamm, Bürste und ein Eimer mit Pflege-
mittellösung sind die richtigen Hilfsmittel. Es 
gibt spezielle Putzmittel für Fahrräder, wer eines 
für das Auto zuhause hat, kann natürlich auch 
dieses verwenden. Anschließend mit einem wei-
chen Tuch abtrocknen.

Schmieren und kontrollieren

Nicht auf das Schmieren der Kette vergessen. 
Beim Putzen beginnt man auch, das Rad zu 
untersuchen. Falls die Reifen spröde gewor-
den sind und Risse zeigen, diese unbedingt 
austauschen. Auf jeden Fall den Luftdruck 
überprüfen und aufpumpen, sowie Schal-

tung, Seilzüge und Bremsen kontrollieren. 
Vielleicht muss nachjustiert werden oder es 
sind neue Bremsgummis nötig. Bei Schei-
benbremsen sollten sich nur geübte Fahrrad-
Schrauber selbst an die Wartung – etwa das 
Entlüften der Hydraulik – machen. 

Hier wird Ihnen geholfen!

Für alle anderen gilt: besser einen Experten 
aufsuchen. Seit circa zwei Jahren erleben die 
Fahrrad-Reparaturwerkstätten eine Renais-
sance. Dort wird auch der gesamte Frühjahrs-
Check gerne erledigt. Eine kurze Umfrage im 
Bekanntenkreis brachte zwei Empfehlungen: 
Die RadAmbulanz (17., Hernalser Haupt-
straße 163, www.radambulanz.at) und die 
Räderei (3. Neulinggasse 34, www.raederei.
at). Aber egal, wo das Rad fit für den Früh-
ling gemacht werden soll: Warten Sie nicht 
auf die ersten wirklich warmen Tage. An de-
nen hat halb Wien die gleiche Idee und dem-
entsprechend lang sind die Wartezeiten.

Der Frühling kommt! Jetzt ist die richtige Zeit, um das 
„Velo“ fit für die warme Jahreszeit zu machen. 

top- 
tipps


